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Am Sonntag den 18. Auguſt erhielten wir die Nachricht, daß 
mein lieber Mann durch Sturz vom Pferde ſchwer verunglückt ſei. 

In banger Sorge harrten wir auf weitere Nachricht. Dieſe 
brachte uns am andern Morgen Herr Notar Schweikert von 
Nürtingen, der bis vor kurzem als Batl.-Adjutant bei der gleichen 
Formation wie mein Mann war. Er hatte ſchon am Sonntag 
abend die Nachricht erhalten, daß er infolge des Sturzes im 
Kloſterlazarett in Longuyon geſtorben ſei. 

Seit Juli 1917 führte er die 2. Kompagnie des Landitm.- 
Inf.⸗Batl. Leonberg XIIL/7 in dem ſchön gelegenen Dorfe Colmey 
bei Longuyon. Am Sonntag Morgen des 18. Auguſt wollte er 
mit einem Kameraden in ein Nachbarort reiten. Unterwe 
ſcheute ſein Pferd vor einem Auto und ging mit ihm durch nach 
Longuyon. Dort wurde er an einer Wegbiegung herabgeſchleudert. 
Sofort brachte man ihn in das in nächſter Nähe gelegene Kloſter— 
lazarett, aber ſchon nach einer halben Stunde ſtarb er infolge 
Schädelbruchs, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. 


Durch Hilfe guter Freunde gelang es mir trotz großer 
Schwierigkeiten, daß ich mit meinem Sohne Rudolf nach Long 
uyon reiſen durfte, denn mein einziger Wunſch war, meinen lieben 
Mann noch einmal ſehen und ihn in die heimatliche Erde betten 
zu dürfen. 

Erſteres war mir leider nicht vergönnt; aber dank der Für— 
ſorge ſeiner treuen Kameraden durften wir ihn in die Heimat 
mitnehmen, in der er erſt vor kurzem in unſerem Kreiſe einen 
Urlaub erleben durfte. Am 9. Auguſt war er vergnügt und voll 
Hoffnung auf einen baldigen Frieden von uns gegangen. 


Sehr wohltuend war für mich die liebevolle und freundliche 
Aufnahme bei ſeinen Vorgeſetzten und Kameraden draußen, die 
mich auch in all die Nachbarorte führten, in denen er gewirkt hat. 

Am 22. Auguſt fand in der Leichenhalle des Kloſterlazaretts 
in Longuyon eine militäriſche Trauerfeier ſtatt. Zum Beginn 
ſpielte die Regimentskapelle den Choral: „Jeſus meine Zuver 
ſicht!“ Herrn Pfarrer Hartmann hielt am Sarge folgende Ab- 
ſchiedsworte: 
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Liebe Leidtragende und Kameraden! 

Wir haben uns hier verſammelt, um Abſchied zu nehmen 
von dem Leutnant und Führer der 2. Kompagnie des Landſtm 
Batl. Leonberg, Max Bonzelius, der auf jo tragiſche Weiſe 
aus unſerer Mitte geriſſen worden iſt. Ehe wir das tun, hören 
wir in Kürze den Gang dieſes ſo raſch abgebrochenen Lebens 
laufes 
Liebe Kameraden! Das war für uns alle eine Schreckens 
kunde, als wir am Sonntag vormittag vernahmen: Herr Leutn. 
Bonzelius iſt tot. Wer möchte es glauben, daß er, der ſoeben 
noch friſch und geſund in unſeren Reihen geſtanden war, nun 
nicht mehr ſein ſollte? Und noch heute iſt das Bild des Leben 
den zu lebendig in unſerer Seele, als daß wir nicht meinen 
möchten: es iſt ja nur ein Traum. Aber es hat dem Herrn 
über Leben und Tod gefallen, ihn jäh und unerwartet von uns 
zu nehmen; in ernſter Trauer ſtehen wir an ſeinem Sarge. 
Und jetzt, in dieſer Abſchiedsſtunde, da wir ſeinen Geiſt in die 
Hände des barmherzigen Gottes befehlen und uns anſchicken, 
feinen Leib zu begleiten zur Fahrt nach der Heimat, rufen wir, 
die wir zurückbleiben, uns das Bild des Lebenden ins Gedächtnis 
zurück, ſo wie es immer in unſerer Erinnerung weiterleben wird. 
Und da war der hervorſtehende Zug ſeines Weſens, daß er in 
ſeiner Bruſt ein Herz trug, das warm und freudig ſchlug für die 
andern. Dieſer menſchenfreundliche, herzliche Ton ſeines Weſens 
mag ſchon in ſeinem Elternhauſe bei ihm angeſchlagen worden 
ſein, er hat ihn ſich erhalten, auch im Krieg, auch als Soldat. 
Das hat ihm viele Herzen gewonnen, gerade auch die Liebe und 
Achtung derer, über die er militäriſch geſetzt war. Sie wußten: 
hier finden wir ein Ohr, das mitfühlend hört, hier finden wir 
eine Hand, die gern bereit iſt, zu helfen in allen möglichen Nöten 
und Anliegen. So hat er nicht umſonſt mitgearbeitet an dem Bau, 
der die innere Gemeinſchaft unſeres Volkes und Heeres feſtigt, 
an dem Bau, deſſen Errichtung von Tag zu Tag dringender wird, 
an dem Bau, der nur von Perſönlichkeiten kann errichtet werden 
auf dem Fundament der gegenſeitigen Achtung und des gegen 
ſeitigen Vertrauens. Dank, herzlicher Dank ſei ihm dafür geſagt! 

Wir wollen in dieſer Stunde nicht rühren an dem heißen 
Schmerz, der durch ſeinen Tod ſeinen nächſten Angehörigen, ſeiner 
Frau, ſeinen Kindern, ſeinem hochbetagten Vater bereitet wurde. 
Was ihnen genommen wurde, das iſt mit Worten nicht zu ſagen. 
Auch wiſſen wir wohl, daß ihr Schmerz noch viel bitterer ge 
worden iſt, weil er ſo unerwartet, ſo ohne jede Ahnung kam. 
Wenn's aber zur Linderung dieſes Schmerzes ein wenig beitragen, 
kann, ſo wollen wir's gerne bekennen: deſſen, der hier vor uns 
liegt, werden wir immer wieder gedenken in Treue, Verehrung, 
Dankbarkeit für all das, was er uns geweſen iſt. 
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Gottes Soldaten ſind wir Menſchen alle; ſeinen Befehlen 
müſſen wir gehorchen, auch wenn fie hart find, ſeine Wege müſſen 
wir gehen, auch wenn ſie dunkel ſind und hindurchführen durch 
Not und Leid, vorbeiführen an Särgen und Gräbern. Wir 
können das, wenn auch unter Tränen, weil wir das klare Schrift 
wort haben (Jer. 29), daß im letzten Grunde Gottes Gedanken 
nicht Gedanken des Leides ſind, ſondern Gedanken des Friedens 
für alle die, die bereit ſind, ſich vertrauensvoll ſeiner Führung 
hinzugeben. Er hat ſeines eigenen Sohnes nicht verſchont, er 
hat den, den er lieb hatte als ſeinen Sohn, durch viel Kreuz 
und Leiden geführt, hineingeführt in Sieg und Herrlichkeit. Warum 
jollte er es mit uns anders vorhaben? Er iſt auch unſer Vater. 
Darum verzagen wir nicht, ſondern bleiben dabei: Herr Gott, 
du biſt unſere Zuflucht für u d für. So wird uns der Ent 
ſchlafene noch im Tode ein Führer, der hinausführt über ſich 
ſelbſt, weg von dieſer Zeit mit ihrem Jammer, ihrer Trauer, 
ihrem Elend, ihrem Schmerz hin vor den Thron des Ewigen. 
Dort iſt unſer Lebensziel, dorthin ſollten wir gelangen, dort iſt's, 
wo unſere Seele die wahre Heimat und die wahre Ruhe finden wird. 

Gott, der Herr, ſchenke es uns, daß wir einſt lebend und 
preiſend und dankend vor ſeinem Thron ſtehen dürfen. Amen. 


Darauf widmete ihm der Bataillonskommandeur Herr Major 
Schmid folgenden Nachruf : 
Liewohl ſchon manch wackerer Soldat und auch verſchiedene 
Offiziere, welche in den Reihen des Loft. Juf. Batl. Leonberg 
geſtanden ſind, Leben und Geſundheit für unſer heiß geliebtes 
deutſches Vaterland, für unſere große Sache, für Kaiſer und 
König hingegeben haben, ſo iſt es doch heute das erſtemal in 
dieſem Kriege, daß das Bataillon die irdiſche Hülle eines tapferen 
Offiziers auf ihrem letzten Wege begleitet. f erſchüttert durch 
den tödlichen Unfall, voll inniger Teilnahme ſteht ein Häuflein 
unſerer Getreuen an dem Sarge des allgemein beliebten Kriegs 
. und Waffenbruders, des Führers der 2. Kompagnie. 
Nachdem Leutnant Bonzelius, im Jahr 1889 90 ſein Jahr 
als Einjährig. reiwilliger beim Inf.-Regiment Kaiſer Friedrich, 
König von Preußen in Stuttgart gedient hatte und weiterhin in 
den folgenden Jahren in Weingarten und Straßburg bei den 
dortigen württ. Truppenteilen mit Erfolg ſeine Uebungen als 
Off.⸗Aſpirant erledigt hatte, hat er gewiß während der langen 
folgenden Friedensjahre, in welchen er als treu beſorgter Fami 
lienvater und tüchtiger Beamter der Firma Heinrich Otto und 
Söhne in Unterboihingen ſeiner Pflichten und ſeines Amtes waltete, 
gewiß nicht mehr daran gedacht, daß er nochmals zum Degen 
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greifen und die feldgraue Uniform nochmals Jahre lang tragen werde. 
Als aber im Hochſommer des Jahres 1914 des Kaiſers Ruf 
uns alle zu den Fahnen rief, da iſt Bonzelius mit hoher Be⸗ 
geiſterung wieder in die Armee eingetreten und hat mit unver⸗ 
droſſenem Eifer, getragen von wahrer Vaterlandsliebe bis zum 
letzten Sonntag ſeinem Todestag ausgehalten. 

Ein kerndeutſcher Mann, von kräftigem Körperbau, ausge⸗ 
ſtattet mit einem prächtigen geſunden Menſchenverſtand, klarer 
Urteilskraft und hohem Gerechtigkeitsſinn, auch mit einem Teil 
echt ſchwäbiſchen Humors iſt es ihm bald gelungen, ſich überall 
die Liebe, Zuneigung und das Vertrauen ſeiner Untergebenen, 
ſeiner Kameraden und Vorgeſetzten zu erwerben und alle Herzen 
zu gewinnen. Zunächſt als Komp.⸗Offizier beim Erſ,⸗Batl. des 
Edw.⸗Inf.⸗Regt. 123 in Ravensburg tätig, wurden ihm ſpäter 
wichtige Kommandos im Feld übertragen. So hat er den größten 
Teil des Jahres 1916 als Führer einer württ. Bewachungskom⸗ 
pagnie dicht hinter der Front geſtanden und das Kriegs- 
und Unterſtandsleben aus eigener Erfahrung kennen gelernt. Im 
Hochſommer des Jahres 1917 wurde dann Bonzelius dem Ldſt.⸗ 
Batl. Leonberg zugeteilt, wo ihm die Führung der 2. Komp. 
übertragen wurde. 

Und nun lieber Freund und Waffenbruder, habe dank für 
alles, was du unſerem Vaterland, unſerem Kaiſer, unſerem König 
geweſen biſt, heißen Dank für deine treuen Dienſte, die du im 
Edſt.⸗Batl. Leonberg geleiſtet haſt. 

Aber auch deiner lieben Hinterbliebenen wollen wir gedenken, 
deiner tapferen Gattin, die heute in unſerer Mitte weilt, deines 
wackeren Sohnes, der uns zu großen Hoffnungen berechtigt, deiner 
3 Töchter, die nun in der Heimat auf die Leiche des Vaters warten, 
und des hochbetagten Vaters, Stadtpfarrer Bonzelius. 

Möge ihnen allen Gottes reicher Troſt und Segen geſchenkt 
werden, deiner irdiſchen Hülle aber Friede und ſanfte Ruhe im 
heimiſchen Boden beſchieden ſein! 


Tiefen Eindruck machte auf mich der Weg zur Bahn, der 
durch zerſchoſſene Häuſerreihen führte ein Bild aus den Kämpfen 


des Jahres 1914. — Die Muſik ſpielte auf dem Weg Märſche 
von Lüdecke und Chopin und auf dem Bahnhof den Choral: 
„Harre meine Seele, harre des Herrn . . .!“ 


Dann legte 
kommandantur mit 


Oberjtltn. v. Ziegler im Namen der Etappen⸗ 
Dankesworten einen Kranz am Sarge nieder. 

Als letztes Zeichen der Liebe und Verehrung legten die ein⸗ 
zelnen Kompagnien Kränze in den Wagen. Mit dem Liede 
„Wie ſie ſo ſanft ruhen“ endigte die Feier. 


Gn der Heimat. 


Am Abend des jtillen klaren Sonntags, 8 Tage . 
wir die unglückliche Nachricht erhalten hatten, traf der s Leichen⸗ 
wagen hier ein in Begleitung ſeines treuen Burſchen. Der abr 
liederkranz holte ihn am Bahnhof ab und . ihn in jein 
Heim, wo ſie ihm zur letzten Heimkehr das Lied ſangen: „Gott 
iſt getreu!“ 


Trauergottesdienſt im Haus am 26. Auguſt 1918. 
Gehalten von Herrn Pfarrer Moſer. 


„Unſer Herr Jeſus Chriſtus und Gott unſer 
Vater, der uns hat geliebt und gegeben einen 
ewigen Croft und eine gute Hoffnug durch ſeine 
Gnade, der ermahne eure Herzen und ſtärke euch!“ 

2. Theſſ. 2,16. 


In unſeres Lebens Not hält uns unſeres Gottes Barm 
herzigkeit, unſeres Heilandes Kraft. Von ihm allein kann Troſt 
erz und Stärke kommen für einen leidvollen Weg. Der 
Herr erhalte euch die Herzen und ſtärke euch — und ſtärke euch 
auch zu dieſem letzten Scheiden!“ Wie ſchöner Abendſonnen⸗ 
ſchein muß euch des Entſchlafenen letzter Beſuch erſcheinen und 
immer noch werdet ihr euch freuen, ihn noch einmal gehabt zu 
haben, ehe er ferne von euch aus der Welt ſchied. Und wo ihr 
geht und ſteht, wird ſein Bild mit euch gehen, die Erinnerung 
an ihn kommen, denn ihr ſeid einander viel geweſen und deren 
alle wollen wir jetzt denken und danken. Des Mannes Heimat 
friede und Freude iſt eine Quelle ſeiner Kraft, auch im Krieg 
hat ſich's bewährt und ihr habt ſpüren dürfen, wie wert ihr ihm 
geweſen, ſpüren in jedem Brief und beim letzten Abſchied. Nun 
kann er es euch nicht mehr ſagen, aber es darf euch auch ein 
roſt ſein, zu wiſſen, einem Dahingegangenen viel geweſen zu 
n. Und ſo war's auch umgekehrt; darum könnt ihr es kaum 
faſſen, daß er nicht mehr ſei; er nicht mehr ſein ſoll, der treue 
Gatte, der fürſorgende Vater, der gute Sohn, der vertraute Freund; 
aber DaB er 0 lange war, das dankt ihr ihm noch im Schmerz 
[cines 2 Verluft 5. — So viel Sinn und Zeit in feiner Arbeit 
aufging, jein Herz Bing an den Seinen, jo viel neue Aufgaben 
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er in dieſen Jahren hatte, feine Gedanken gingen zu Frau und 


Kindern und all ſein Hoffen war, in jeine 


chine Heimat bald 


ehren zu dürfen. Wie war's ein klares, aufrichtiges Ver- 
ſtehen und Vertrauen zwiſchen den Gatten, ein jo ſchönes Ver- 


Vertrauen zwiſchen Vater und Kindern, wie ſorgte er 
ihnen Führer zu bleiben in ferne Jahre; wie blieb 
Sohn verbunden und war's im Familienkreis recht 
Geſchwiſtern, deren Wohl und Wehe er als eigene 


Sache empfand. 


alles nicht mehr, aber es war, und daß es war, 


ſoll 9 91 bewahrt ſein; auch im kommenden ſchweren Ver 


es immer ein Lichtpunkt ſein, zu danken, was er 


euch war 10 zumal den jungen Kindern möge ein dankbar Ge- 


dächtnis s auch 


mit zu Schutze und Leitung dienen, daß ſie dem 


dankend um ſo treuer zur Mutter ſtehen. Wir wollen 
aber nicht nur ihm, wir wollen dem treuen Gott danken für alles, 
was ihr an ihm gehabt habt. Dann wird uns auch ſeine ſchwere 
Führung leichter. Der Herr ſtärkt euch, ſie zu tragen und auch, 


da wo des Hau 


aters Sarg aus dem Hauſe getragen wird, ihm 
daß er der rechte Vater iſt über alles, was da 


Kinder heißt, im Himmel und auf Erden. Amen! 


Gebet. 


Getreuer Gott und Vater! Du haſt dieſen Gatten und Vater 


von uns gerufen, während wir hofften auf fröhliche 


deinen Willen 
Habe Dank für alle Treue, die du ihm und uns 
erzeigt haſt. 


Heimkehr in 
Friedens. Herr, lehre uns dieſe Heimſuchung als 
nehmen und im Vertrauen zu dir ſtille werden. 
in vielen Jahren 
Lebens und be 


Laſſe ihm leuchten das Licht des 


halte uns in deiner Hut, bleibe du unſere Zuflucht und laſſe uns 


in deinem Frieden und 


gen gehen! 


Der Herr ſegne und behüte ſeinen und unſeren Ausgang und 
Eingang von nun an bis in Ewigkeit! 


Geſang des Fabrikliederkranges. 


Gott iſt getreu 
ein Herz, fein Daterherz 
It voller Redlichkeit 

Gott ijt getreu 

Bei Wohlſein und bei 
In gut und böfer Fei 
Weicht Berge, weicht, 
allt hin ihr Hügel! 

Mein Glaubensbund hat dieſes Siegel: 
Gott iſt getreu! 


Y 
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e Auf dem Friedhof. 

n Geſang des Fabrikliederkranges. 


vie Chriften gehen von Ort zu Ort 
Durch mannigfalt gen Jammer, 
Und kommen in den Friedenshort 
Und ruh'n in ihrer Kammer. 

Gott nimmt ſie nach dem Lauf 

In ſeinen Armen auf; 

Das Weizenkorn wird in ſein Beet 
Auf Hoffnung ſchöner Frucht geſät. 


Rede am Grab 


von Herrn Pfarrer Moſer. 


„Gelobt fei Gott und der Vater unſeres Herrn 
Jeſu Chriſti, der Vater der Barmherzigkeit und 
der Gott allen Troſtes, der uns tröſtet, in aller 
unſerer Crübfal! 


Liebe Leidtragende! 

Zum 3. Mal öffnet unſer Friedhof ſein Tor zur letzten 
Ruheſtätte für einen uns im Kriege entriſſenen Soldaten unjerer 
Gemeinde. Und doch haben wir gerade bei ihm die Todesgefahr 
ferner geglaubt, mit der man, vollends in dieſen ſchweren Kampf- 
tagen wieder, bei vielen rechnen muß. Kaum find 14 Tage ver- 
gl gangen, da haben wir ihn noch bei friſcher Kraft geſehen und 
ſchon ſtehen wir an ſeinem Grab. Erſchütternd iſt die Botſchaft 
über uns gekommen, ſchmerzlich ſchwer dieſer Gang. Laßt uns 
auch Ruhe und Halt ſuchen an einem Wort der Schrift dem 
Wort der Bitte: 

Pfalm 67, 2,3: „Gott jei uns gnädig und ſegne uns; er laſſe 
uns ſein Antlitz leuchten, daß man auf Erden erkenne ſeinen Weg!“ 

Wenn ſich in unſerem Leid dieſe Bitte um Gottes Gnade 
und Segen und Licht auf unſerem Weg nahelegt, dann wollen 
wir doch auch rückwärts ſchauend dankbar bleiben, wenn einen 
der gütige Gott ſegnend geleitet hat; jo man das überdenkt, ſteht 
ja wohl vor einem, was man verloren, aber auch, wie viel man 
gehabt hat. 
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Da endet eines Mannes Leben, dem viel gegeben und be⸗ 
ſchieden war. Der Kreis derer, die ſeinen Tod beklagen, iſt weit. 
Wo man ihn kannte, ward er geſchätzt mit ſeiner ehrlichen und 
geraden, zugänglichen und überall dienſtwilligen Art, und wem 
er näher ſtand, dem hat er gute Freundſchaft gehalten. 

In unſerem Kreiſe ſtand er auf verantwortungsvollem Pojten 
als der Mann der Arbeit, recht eigentlich ſeiner Lebensarbeit, 
darin noch viel von ihm zu erwarten geweſen wäre. Hier hat 
er ſein Leben von ſeinen Lehrjahren an zugebracht, hat er ſein 
reiches Maß von Gaben, zumal praktiſcher Begabung, erfolgreich 
betätigt, klaren Blick, raſtloſe Energie, ausdauernde Arbeitsfreu⸗ 
digkeit, und was ein Leben immer beſonders tief zeichnet, treue 
Hingebung an ſeine Aufgaben und die Menſchen, mit denen und 
für die er ſeine ganze Kraft und ſeinen guten Willen ſeit 32 
Jahren eingeſetzt hat, deren aller Dank ihm auch übers Grab 
hinaus in treuem Gedächtnis folgen wird. 

Ein Stück Soldat iſt er von ſeinem Militärjahr her geblieben, 
darum hat er ſich auch längſt für den Ernſtfall zur Verfügung 
geſtellt und iſt gleich an jenem 1. Auguſtſonntag 1914 in ſeine 
Garniſon eingerückt. Zweimal für längere Zeit, von Auguſt 1914 
bis Dezember 1915 und von September 1916 bis Juli 1917 
war er in Ravensburg zur Ausbildung von Truppen tätig. 


Von Januar bis September 1916 hat er eine Kompagnie 
zur Gefangenenbewachung bei Thiaucourt geführt, von Juli 1917 
bis zuletzt die 2. Kompagnie im Ldſtm.⸗Batl. Leonbe i 
Longuyon. Wohl hinter der Front, aber lange vielfach im 
oft durch Fliegerüberfälle und manchen Unfall gefährdet, zu Zeiten 
in ſeiner Geſundheit geſtört, iſt er doch immer wohl durchgekommen, 
hat entſchloſſen und pflichttreu jeden ſeiner Poſten a i 
ſeinen vaterländiſchen Sinn nun in vollen 4 Kriegsjahren im 
Ernſt bewährt. Kaum hatte er nach ſeinem letzten Urlaub ſeinen 
Dienſt wieder aufgenommen, da hat ein unglücklicher Sturz vom 
Pferd ſeinem Leben ein jähes Ende gebracht. So hat er im 
Dienſte des Vaterlandes auch das letzte gegeben, ſein Leben. 
Die Anerkennung blieb ihm nicht verſagt. Als einen ganzen 
Mann haben ühn Vorgeſetzte, Kameraden und Untergebene ges 
ſchätzt, eines ſeiner tüchtigen Glieder verliert ſein Volk an ihm. 


Es war ihm viel gegeben, ihm und den Seinen. Es war 
immer zu ſehen, jetzt doppelt zu ſpüren, welch ein ſchönes Familien- 
leben ihm beſchieden war. In glücklichem Zuſammenleben ſind 
den Gatten 4 Kinder geblieben, an deren Aufwachſen fie ſich 
freuten; und ums eigene Haus zog ſich der Kreis der weiteren 
Familie, deren Glieder in guten und ernſten Tagen einander jo 
wohl verſtanden und zuſammengeſtanden haben und deren (ez 
meinſchaft der Entſchlafene immer als Halt und Berater galt. 
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Es ijt viel Gnade und Segen auf ihrem Weg zuſammen gelegen, 
dafür man immer noch danken darf. 

Um ſo herber ſchneidet der Tod ins Familienleben ein, 
raubt nach 22 jähriger Ehe der Gattin den Gatten im Alter von 
47 Jahren, das nach Menſchengedenken viel länger dauern ſollte, 
nimmt den Kindern den Vater, der ihnen in den Jahren des 
Erwachſens noch ſo nötig geweſen wäre, erfüllt den hochbetagten 
Vater mit dem Schmerz, ſeinen noch einzigen Sohn ins Grab 
ſinken zu ſehen und bricht den Seinen allen viel Freude und 
Hoffnung; und am Grabe wird ihnen wieder neu das Leid um 
den gefallenen Bruder und Schwager und die noch nicht lange 
von ihnen gegangene Mutter; viel Leid in einem Haus und 
darum dunkel der Weg. 


Wir lichten ihn nicht mehr mit unſerem Denken, Sorgen 
und Klagen, wir können ihn ſtill und feſt nur gehen im Aufſehen 
zu Gott. An ihn wollen wir uns halten mit der Bitte des 
Pfſalms um Gottes Gnade und Segen und Licht. Wir werden 
auch damit noch keine Antwort auf jene harte Frage haben, 
warum es alſo ging, es bleibt uns ſo viel unerforſchliches, daran 
wir uns allein zerquälen müßten. Aber wir ſehen im Glauben 
auch über dem ver orgenen Schickſal den allmächtigen Gott, deſſen 
heiligen Willen wir ehren müſſen in allem Erleben und deſſen 
Hand wir faſſen dürfen in allem Erleiden. Von ihm haben wir 
die Verheißung, daß ſeine Gedanken und Wege, jo viel anders 
als die unſrigen ſind, doch voll Gnade und Segen ſind. Und 
von dem Herrn, der auf ſeinem Tedesweg das Wort geſprochen 
„Dein Wille geſchehe“ haben wir das andere auch „ich lebe 
und ihr ſollt auch leben“ Die Hoffnung, daß aller Gotteswege 
Ziel ewiges Leben ijt; Gott fet uns gnädig und ſegne uns, da 
mit wir auch in dieſer ung den gnädigen Willen erkennen, 
der mit dem Todesleid zu Frieden und Leben führt. Wo treue 
Herzen leiden unter der Trennung von einem treuen Menſchen, 
der ferne von ihnen aus dem Leben ſchied, da iſt's ihr letztes 
und größtes, daß ſie dem Gott, der ihnen zuſammen Gnade und 
Segen erwieſen hat, nun auch des Entſchlafenen Seele befehlen 
dürfen mit der Hoffnung und Bitte, daß ſeine Gnade über ihm 
bleibe, ſein Antlitz ihm leuchte. 


Und mit der Bitte unſeres Pialms wollen wir ſehen auf 
euren Weg. Er iſt viel anders als ihr gedacht, viel ſchwerer 
geworden der Gattin und den Kindern, die da fragen, was joll 
nun ohne des Gatten und Vaters Leitung und Fürſorge werden. 
Wie viel verſinkt Witwen und Waiſen in einem Grab, vieles 
das ihnen ſo niemand mehr gibt. Wo ein Leid einer Familie 
Glieder „werden ſie ſich noch enger zuſammenſchließen, mit 
einander zu tragen; und nie jo laut als jetzt wird der Aufruf 


zu Treue gegen alle, die unter des Krieges Opfern jo perſönlich 
leiden. Aber Gott ſei Dank, daß wir über allem menſchlichen 
Mitfühlen und Mitſorgen uns ſtellen dürfen unter ſeinen Schutz 
und ihm trauen, daß er auch ferner Wege der Gnade und des 
Segens für euch haben werde. Den Vater im Himmel rufen 
wir vertrauend an, daß er euch gnädig leite, väterlich ſegne: 
„Gott ſei uns gnädig und ſegne uns, er laſſe uns ſein Antlitz 
leuchten, daß man auf Erden erkenne ſeinen Weg!“ Amen! 


Gebet! 


Herr unſer Gott! Mit trauerndem Herzen haben wir die 
ſterbliche Hülle unſeres verunglückten Mitbruders aus fernem 
Feindesland zur letzten Ruheſtätte der irdiſchen Heimat gebracht. 
Mitten in ſeinem arbeits- und hoffnungsvollen Lebenslaufe ward 
er plötzlich a und reiht ſich in die Vielen ein, die im 

Dienſte des Vaterlandes ihr Leben gaben. Wie viel Glück und 
Freud, Erwartung und Hoffnung wird zu nichte, wie viel Leid 
kehrt ein in ſeine ſchwergeprüfte Familie. Herr, dein Rat iſt 
unerforſchlich — aber du biſt Herr unſeres Lebens; wir können 
uns nur in Demut vor dir beugen, deinen heiligen Willen walten 
laſſen, und dir kindlich vertrauen. Erhalte uns doch den Glauben, 
daß auch da deine Liebe und Weisheit waltet, und du väterlich, 
auch im Leide, Gedanken des Friedens haſt! Wir danken dir 
für alle Güte und Barmherzigkeit, die du an dem Entſchlafenen 
und den Seinen getan haſt, und bitten dich, du wolleſt ihn und 
fie in dein Erbarmen eingeſchloſſen bleiben laſſen. Trö 
Vater, die Herzen der Trauernden, gib ihnen die Kraft dieſe 
ſchwere Schickung mit ſtiller Ergebung zu tragen, laß ſie Rat 
und Hilfe finden und weiſe ihnen freundlich deine Wege. Laß 
ihre Herzen Ruhe finden im Glauben, daß denen, die dich lieben, 
alle Dinge zum Beſten dienen und daß wir dein bleiben in Not 
und Tod. Du ſprichſt jo ernſt zu uns durch diejen frühen, 
ſchnellen Hingang des Entſchlafenen, wende unſere Blicke damit 
von der Erde und ihr. m Streit und Leid zur Ewigkeit und feſtige 
uns in deiner Gemeinſchaft. Dich flehen wir an in der Todesnot 
der ſchweren Zeit, du wolleſt dem Kummer wehren, und uns 
zum Frieden helfen. 

Ueber alles aber ſchenke uns deine Gnade und deinen 
Frieden! Amen. 


EN 


Beim Verſenken des Sarges wurde von einer Abteilung 
Soldaten vom Erſ.-Batl. des Inf.-Regt. 248 von Kirchheim eine 
Ehrenſalve abgegeben. 


Geſang des Fabrikliederkranzes. 


Auferſtehn — ja auferſtehn wirft du 
Mein Staub, nach kurzer Ruh; 

ich leben wird 
uf dir geben. 
Hallelujah — Hallelujah! 


Vaterunſer. 


Einſegnung. 


Weil es dem Herrn über Leben und Tod gefallen hat, dieſen 
tapferen Kämpfer für unſer Vaterland zu ſich zu rufen, beſtatten 
wir hier ſeinen Leib in Gottes Erde, Erde zur Erde, Staub gums, 
Staub. Deinen Leib wird der Herr Jeſus Chriſtus auferwecken 
an ſeinem Tag. Deinen Geiſt aber befehlen wir der Gnade und 
der Barmherzigkeit unſeres Gottes, die über dir walte in Gwig- 

5 keit! Amen 

Der Friede Gottes, welcher höher iſt denn alle Vernunft, 
bewahre unſere Herzen und Sinne durch Jeſum Chriſtum zum 
ewigen Leben! Amen. 


Abſchiedsworte 
geſprochen von Leutnant d. L. Schweikert 
namens des Ldſt.⸗Inf.⸗Batl. Leonberg XIII /7. 


Namens des Edſt.-Inf.⸗Batl. Leonberg, deſſen Kommandeur 
zu ſeinem ſchmerzlichen Bedauern verhindert iſt, heute hier zu 
ſtehen, überbringe ich den letzten Gruß vom Felde und gebe dem 
tiefen Schmerz darüber Ausdruck, daß unſer lieber Kamerad 
Bonzelius, dieſer ausgezeichnete Offizier, ſo jäh dahingerafft wurde, 
allzufrüh für das Vaterland, allzufrüh für die Seinen. 


Seit dem dritten Mobilmachungstag freiwillig im Heeres⸗ 
dienſt, war der teure Entſchlafene ſeither in den vieljeitigiten Ver⸗ 
wendungen erfolgreich tätig. 

Er war anfänglich beim Erſ.⸗Batl. 123 in Ravensburg mit 
Ausbildung des Nacherſatzes befaßt und dort als einer der fähigſten 
Ausbildungsoffiziere hochgeſchätzt. Nachdem er ſodann erſtmals 
im Feld als Führer eines Gef.-Arb.⸗Batl. und der dazugehörigen 
Bewachungskompanie mit Auszeichnung verwendet geweſen war, 
kam er vor etwa 1 Jahre zum zweitenmale ins Feld als Führer 
der 2. Kompagnie des Ldſtm.⸗Inf.⸗Batl. Leonberg, dem er bis 
zu ſeinem Tode angehört hat. 


In dieſer Dienſtſtellung hat er ſich ausgezeichnet bewährt 
Er hat es verſtanden neben Aufrechterhaltung einer guten D 
ziplin zugleich der Kamerad ſeiner Untergebenen zu ſein und ihr 
Vertrauen zu beſitzen. 

Seine Untergebenen wußten, daß ihr Komp.-Führer wie ein 
Vater für ſie ſorgte, daß er alle gleichmäßig und gerecht behandelte 
und daß jeder am Führer einen treuen Berater hatte, an den er 
mit allen Anliegen vertrauensvoll ſich wenden durfte. 


Welcher Art auch immer die Aufgaben waren, die an Die 
2. Kompagnie herantraten, ſtets durften die Vorgeſetzten die Ueber⸗ 
zeugung haben, daß unſer lieber Kamerad Bonzelius mit der ihm 
eigenen Tatkraft, Gründlichkeit und Sachkenntnis ſie einwandfrei 
löſen werde. Er war darum bei allen Vorgeſetzten hochgeſchätzt. 


Auch bei den Kameraden war der Entſchlafene wegen ſeines 
guten Charakters, ſeines heiteren, gejelligen Weſens ſehr geachtet 
und geſchätzt. 


h 
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Das tragiſche Schickſal, das den lieben Kameraden Bonzelius 
jo jäh dahinraffte, hat in den Reihen des Bataillons cine ſchmerz— 
liche Lücke geriſſen, die ſich nicht ſo leicht wieder ſchließen wird. 
Die 2. Kompagnie trauert um ihren hochverehrten Führer, das 
Bataillon betrauert einen ſeiner beſten Offiziere. 

Das Andenken unſeres lieben Kameraden Max Bonzelius 
wird im Ldſtm.⸗Inf.⸗Batl. Leonberg für immer hoch in Ehren 
gehalten werden. 

Namens des Ldſtm.⸗Inf.⸗Batl. Leonbergs lege ich als äußeres 
Zeichen treuen Gedenkens dieſen Kranz am Grabe nieder. 

Fahr wohl, lieber Kamerad! 


Nachruf 
von Feldwebel Simmet des Ldſtm.-Inf.⸗Batl. Leonberg. 


Es war für die 2. Kompagnie des Ldſtm.⸗Inf.⸗Batl. Leon⸗ 
berg ein ſchwerer Gang, als ie am letzten Donnerstag ihrem | 
unerwartet durch einen jähen Tod aus ihrer Mitte ger 
hrer das Geleite zur letzten Fahrt in die Heimat geben mußte. 
Unſer Herz hätte uns heute alle auch an dieſe Stätte gezogen, 
um unſerem toten Führer die letzte Ehre auch in der Heimat, 
erweiſen zu können. Allein der harte Kriegsdienſt geſtattet nur 
ganz wenigen von uns abzukommen. Uns wenigen aber iſt der 
heutige Gang ein Gang voll Weh und Schmerz; denn unſeren 
beſten Kameraden ich wüßte keinen treffenderen Ausdruck — 
unſeren beſten Kameraden müſſen wir heute in die heimatliche 
Erde betten. 

Wenn wir zurückdenken an das Geſchehene, ſo will uns all 
wie ein böſer Traum erſcheinen. Noch ſehen wir unſeren $ 
vor uns — wie er am Morgen des unglücklichen Sonntags frohen 
Mutes von uns ritt. Wer von uns hätte gedacht, daß dieſer 
Ritt ſein letzter Ritt ſein ſollte? Daß wir unſeren Führer lebend 
nicht mehr wiederſehen würden? Wir können es noch immer 
nicht faſſen, daß unſer guter Leutnant nicht mehr ſein ſoll. Und 
doch müſſen wir uns mit der Wirklichkeit nun abfinden: Sein 
treues, goldenes Herz ſteht ſtill und darf nicht mehr, auch für 
uns nicht mehr ſchlagen; ſein gütig Ohr kann uns nicht mehr 
hören. Viel, ſehr viel haben wir an ihm verloren. Wir be 
klagen nicht nur den Verluſt eines überaus gerechten Vorgeſetzten, 
der uns in allem ein leuchtendes Vorbild eines deutſchen Soldaten 
war; unſer Führer war uns viel, viel mehr. Er war uns ein 
Vater im wahrſten Sinne des Wort Wen Kummer und Leid 
drückte — und der Sorgen gibt es in dieſem Kriege nachgerade 
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viele — der durfte zu jeder Zeit zu feinem Führer kommen und 
ſich ihm rückhaltslos anvertrauen! Er war gewir, daß ihm ge- 
holfen werde, wenn Hilfe möglich war. Herz und Ohr unſeres 
Führers gehörten ſeinen Landſturmleuten, die deshalb in Liebe 
und Verehrung an ihm hingen. Hab Dank teurer Toter, heißen 
Dank für alles, was du für deine Kompagnie getan haſt, was 
du uns geweſen biſt! Nie werden dich deine treuen Soldaten 
vergeſſen! Du haſt dir in ihren Herzen durch dein väterliches 
Wirken ein ewiges Denkmal der Liebe und Dankbarkeit geſetzt. 
Als ſchwaches Äußeres Zeichen unſeres Dankes weihen wir dir 
dieſen Lorbeer. 

Ruhe nun aus von den Mühſalen des Krieges in der heimat⸗ 
lichen Erde, die dir jo teuer war und für die du geſtritten, ge— 
litten und geſtorben. Wir aber kehren zurück in des Krieges 
rauhe Wirklichkeit einem ungewiſſen Schickſal entgegen; wir wollen 
aber nicht ſcheiden von deiner uns fo teuren Ruͤheſtätte, ohne dir 
zu geloben, daß wir in deinem Sinne weiterarbeiten und treu 
unſerem Vaterlande dienen wollen, ſolange unſere Kräfte aus- 
reichen und das Vaterland uns in ſeiner Bedrängnis braucht! 


Nachruf 
von Zahlmeiſter Freyhöfer 
namens des Kriegsgef.-Arbeitsbataillons 89. 


Tief erſchüttert durch die Kunde von dem Heldentod unjeres 
ehemaligen, vielgeliebten Kommandeurs bin ich im Namen aller 
ſeiner in Liebe und Treue gedenkenden Kameraden des an der 
Weſtfront ſtehenden Kriegsgef.⸗Arbeitsbataillons 89 hierher geeilt, 
um ihm letzten Gruß und letztes Lebewohl zu ſagen. Mir war 
es vergönnt, lange Zeit unter Führung des entſchlatenen Helden 
an verantwortungsvoller Stelle mit ihm zu arbeiten. 

Mit beſtem Gewiſſen kann ich ſagen, noch nie habe ich einen 
Vorgeſetzten kennen gelernt, der ſo die Liebe und Achtung ſeiner 
Untergebenen genoß, wie gerade der Entſchlafene. Seine Güte, 
ſeine beſondere Gerechtigkeit gegen alle ohne Ausnahme, ſein herz 
gewinnendes, kameradſchaftliches Weſen, ſeine eiſerne Pflichter⸗ 
füllun , alles dies waren ſeine echt deutſchen Soldatentugenden, 
durch die ihm jedes Herz ſeiner Untergebenen aufs wärmſte ent 
gegenſchlug. Um als Soldat zu reden: Für unſeren ehemaligen 
Kommandeur ging jeder durchs Feuer. 

Ein beſonderer Charakterzug von ihm war ſeine Schlichtheit, 
ſeine Einfachheit. Anſpruchslos gegen ſich ſelbſt, teilt er mit 
ſeinen Mannſchaften alle Strapazen des Feldzugs. Und gerade 
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das war es, wodurch er ſich die Herzen aller reſtlos gewann. 
Die Leute ſahen, wie ihnen ihr Führer mit gutem Beiſpiel voran 
ging und alle folgten dieſem Beiſpiel freudig. 

Sie alle ſtehen heute fern von der Heimat in Gedanken hier 
am Grabe ihres ehemaligen, hochverehrten, tiefgeliebten Komman 
deurs und in ihrem Namen lege ich als Zeichen unwandelbarer 
Treue, Liebe, Dankbarkeit und tiefſter Verehrung dieſen Kranz 
am Grabe nieder, mit felſenfeſtem Vertrauen zu unſerem Gott 
und Heiland, der uns 4 Jahre durch Not und Tod geführt hat, 
daß auch er nicht umſonſt für die Größe und den heiligen Be— 
ſtand unſeres geliebten Vaterlandes geſtorben iſt. 

Gott der Herr tröſte mit ſeiner unerſchöpflichen Fülle an 
Kraft die ſchwerg prüfte, hinterbliebene Familie. Ruhe ſanft! 


Nachruf 
von Prokuriſt Th. Rommel. 

In tiefer Beugung und aufrichtigſter Teilnahme ſtehen wir 
am Grabe des lieben Kollegen und treuen Freundes, das fic 
in ſo unerwarteter, erſchütternder Weiſe vor uns geöffnet hat. 
Es kann nicht meine Aufgabe ſein nachzuweiſen, wie unendlich 
viel die Firma Heinrich Otto und Söhne in dem Entſchlafenen, 
ihrem techniſchen Leiter der Spinnerei Unterboihingen verlosen 
hat. Wir alle wiſſen, wie er Tag Tag als erſter auf dem 
Platze, in guten wie in ſchwierigen Zeiten ſeinen Mann geſtellt, 
dank jeiner hohen theoretiſchen und praktiſchen Begabung in allen 
techniſchen Fragen der Betriebsänderungen und Neuanlagen wert⸗ 
volle Richtlinien gezogen und treffliche Anregungen gegeben, und 
wie ſein goldenes Gemüt, ſein taktvolles, beſtimmtes und doch 
liebenswürdiges Auftreten ausgleichend und beruhigend ganz von 
ſelbſt eine Athmoſphäre des Friedens geſchaffen hat. Ich rede 
nur von dem, was er uns perſönlich als Menſch und treuer 
Freund geweſen iſt und ich fühle mich ganz beſonders berufen im 
Namen ſeiner Kollegen und Meiſter hier zu reden, weil ich ihm 
27 Jahre lang zur Seite ſtand und viele Jahre mit ihm unter 
einem Dache wohnte. 


Wenn jeder Arbeiter des Betriebs von ihm den Eindruck 
eines gerechten, wohlwollenden Vorgeſetzten hinwegnahm, wie viel 
reicher und tiefer kam uns zum Bewußtſein, die wir ihm nahe 
ſtanden, wie edel und rein ſein Weſen, wie dienſtbereit und gütig 
er im Verkehr, wie beglückend und anregend der Umgang mit ihm 
war. Man ging nie enttäuſcht oder gar verſtimmt von ihm, denn 
er war eine Perſönlichkeit, die man lieben mußte! 
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Darum gehört auch unſer herzlichſtes Mitleid der trauernden 
Familie, die in den letzten Monaten ſo manches Schwere und 
nun auch den härteſten Schlag erhalten hat, der ſie treffen 
konnte. Sie ſteht in ihrer Trauer nicht allein. Bei allem Leid 
mag es ihr ein erhebendes Bewußtſein bleiben, daß alle, die mit 
dem Heimgegangenen durch die Aufgaben des Berufs verbunden 
waren, in ihm auch einen treuen, wohlmeinenden Freund verloren 
haben, dem ſie zeitlebens ein dankbares Andenken bewahren werden. 
Als äußeres Zeichen dieſer treuen Geſinnung lege ich im Namen 


möge, was er im Die 


dahingegangen. Er ruhe im Frieden! 


a 
Nachruf 
von Oberlehrer Kuder im Namen der Leſegeſellſchaft. 


„Raj tritt der Tod den Menſchen an 
Es ift ihm keine Srift gegeben; 

Es ſtürzt ihn mitten aus der Bahn. 
Es reißt ihn fort vom vollen Leben.“ 


Dieſes Dichterwort kam mir unwillkürlich in den Sinn, als 
ich die erſchütternde Trauerkunde von dem jähen Hingang unſeres 
lieben Freundes, Max Bonzelius, empfing. 

Waren es doch kaum etliche Tage her, als er noch in völliger 
Kraft und Geſundheit unter uns weilte! Wer von uns, die wir 
ihm am Freitag den 9. Auguſt das Geleite zur Bahn gaben, 
hätte ſich träumen laſſen, daß wir ihm zum letztenmal die treue 
Freundeshand gedrückt, zum letzten Mal in das liebe Freundesauge 
geblickt hätten! Auch er ſelber war ruhig und gefaßt und ließ 
uns jedenfalls nicht merken, wie ſchwer ihm der A ed von 
ſeinen Lieben geworden ſein mag. Freilich hatte der furchtbare 
Krieg je länger je mehr auch ihm den Stempel tiefen Ernſtes 
aufgeprägt; aber fein angeborener Frohſinn, ſeine natürliche Heiter 
keit, verbunden mit einem herzerquickenden Humor, ſein ſonniges 
Gemüt kamen immer wieder zum Durchbruch und behaupteten die 
Oberhand in ſeinem Weſen. Seine Liebenswürdigkeit und Leut 
ſeligkeit, ſeine Freundlichkeit gegen jedermann, ſein offener, ge 
rader und gediegener Charakter, ſein klug abwägendes Urteil, 
ſeine in ſich gefeſtigte, abgeklärte Weltanſchauung, ſeine echt 
deutſch⸗vaterländiſche Geſinnung, ſeine Begeiſterung für alles Große 
und Edle, das waren Eigenſchaften, die ihm die Freundſchaft 
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weiter Kreiſe ſicherten. So hinterläßt er nicht nur im Familien-, 
jondern auch im Freundeskreiſe eine tiefempfundene, ſchmerzliche 
Lücke. Auch unſere Leſegeſellſchaft, der er über ein Vierteljahr⸗ 
hundert lang nicht nur ein treues Mitglied, ſondern auch ein 
warmer Berater und eifriger Förderer und Mitarbeiter geweſen 
iſt, wird ihn ſchmerzlich vermiſſen. In ihrem Auftrag lege ich 
als ſchwaches Zeichen der Liebe und Wertſchätzung und des auf 
richtigen Dankes dieſen Kranz an ſeinem frühen Grabe nieder. 
Wir werden ihm ein bleibendes Andenken bewahren. Möge er 
im Himmel den Frieden finden, den er auf Erden nicht mehr 
erleben ſollte! 


Leb wohl, lieber Freund, auf Wiederſehen! 


Die Militärvereine von Nürtingen und Unterenſingen und 
die „Eintracht“ von Unterboihingen haben ihn zur letzten Ruhe 
geleitet und ſenkten ihre Fahnen über dem Grab. 
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